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 Vorrede                                                                                                          Blat I. 
Hie hebt ſich an das erſte teil diß buchs. vñ 
ʒů dem erſten von dẽ leben des fabeltichters Eſopi \ vß kriechyſcher ʒungẽ 
in latin gemacht. Darnach etliche fabeln deſſelbẽ Eſopi \mit andern fa- 
beln. Auiani. Doligani. Adelfonſi. vñ etlicher ſchimpfreden Pogijj \vnd 
würt dꝰ anderteil diß nüwẽ bůchs ſagẽ klůge fablen\byſpil \ etliche ſchimpf 
rede\vnd geſchichten vßgeʒogen vnd geſetʒt vß latin durch den hochgeler 
ten doctorem Sebaſtianum Brant. 
Das leben des hochberümpten fabel 
tichters. Eſopi. vß kriechiſcher ʒungen in latin durch Ri- 
micium gemachet\an den hochwirdigen vatter herrẽ An 
thonium des titels ſancti Criſogom\ prieſtern\ cardinaln\ 
vñ fürbaß daſſelbleben Eſopi mit ſeinẽ fabeln die etwan 
Romulus von Athenis ſeinẽ ſun Tyberino vß kriechyſcher ʒungẽ in la- 
tin gebracht hat\ geſendet mit mer etlichẽ fabeln Auiani. Doligani. Adel 
fonſi \ vnd ſchimpfreden Pogij\ vnd anderer. yegliche mit iren titeln oben 
verʒeichnet\ vß latin\von doctor Heinrico ſteinhoͤwel ſchlecht vnd ver- 
ſtentlichen getütſchet\ nit wort vß wort\ ſunder ſinn vß ſinn\ vmb merer 
lütrung wegen des textes\offt mit wenig ʒůgelegten\oder abgebrochnen 
worten geʒogen. Ʒelob vnd ʒeere dem durchlüchtigſtẽ fürſten vñ herren\ 
herrẽ Sigmunden hertʒogẽ ʒů oͤſterrych \etlich ergetʒlicheit\ daruß ʒeem- 
pfahen\die auch nütʒlichen iſt\wa ſie verſtentlich werdẽ geleſen \nach der 
lere ſancti Baſilij \das der leſer diſes buͤchlins verſtentnüß habe\dꝰ bynen 
gegen den blůmen die der vſſern farben nicht acht haben\ ſunder ſůchent 
ſie die ſuͤſſigkeit des honigs\vñ dẽ nutʒ des wachs ʒů irem buw \des nemẽt 
ſie hyndan \ vñ laſſen das überig teil der blůmen vngeletʒt. Alſo wer das 
buͤchlin leſen will \der ſol die farb der blůmen \das iſt die maͤrlin\oder fa- 
beln nit groß achten \ ſunder die gůten lere darin begriffen \ ʒů gůtten ſitten 
vnd tugenden ʒelernen\vnd boͤſe ding ʒeuermyden\vß ſugen vnd anſich 
nemen ʒůnarung vnd ſpeiß des gemütes vnd des lybs. Wañ welche das 
nit thůnd\ſunder diß buchlin allein von der maͤrlin wegẽ leſent bringend 
nit mer daruon dan der han von dem edlen geſtein\der lieber ein gerſten 
koͤrnlin funden het \ als die erſt fabel Eſopi leret. Hie würt auch allein 
die gemein vßlegung nach ſchlechtem tütſch vngerymet geſetʒt\ nit wie ſie 
vor in tütſchen rymen geſetʒt ſeind\vmb vil ʒůgelegte wort ʒemyden\vñ 
vff das nechſt by dem texte (wie obnen ſtat)ʒebeliben. 
was ein fabel genant ſy 
SO ich aber von den fabeln Eſopi ſagen wil\ ſo iſt vor ʒemerck 
en was ein fabel genennet ſy. Darumb wiß das die poeten den 
namen Fabel \ von dem latiniſchen wort fando habent geno- 
men\ das iſt ʒetütſch! redẽ \wañ fabel ſeind nit geſchehene ding 
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 Vorrede 
ſunder allein mit worten erdichte ding\vnd ſeind darumb erdacht wordẽ 
das man durch erdichte wort der vnuernünfftigẽ thier vnder in ſelber ein 
jnbildung des weſens vnd ſitten der menſchen würde erkennen. Vnd der 
erſt finder der fabel oder glychnüß iſt geweſen der meiſter Alemo croconi- 
enſis \ vnd ſeind mancherlei fabeln. 
¶ Etlich fabeln die heiſet man von Eſopo genant Eſophice\wann dꝰ ſelb 
meiſter Eſopus der iſt in phrigia der würdigiſt gehalten worden\vñ ſeid 
man lißt das vnuernünfftig thier (die nit reden kündent) mit einander re- 
dent\oder andere ding die nit empfindende ſeel habẽ\als Boͤm\berg \ſtein 
waſſer \doͤrffer vnd des glychen. ¶ Die andern fabeln heiſſen libiſtice\ das 
ſeind die gedichten fabeln \in denen die menſchen mit den thieren reden\ odꝰ 
herwiderumb. Die poeten habend auch etliche fabel gedichtet \darumb 
das ſie luſtig ſeind ʒů hoͤren\ vñ die ſitten dꝰ menſchen vnd ir weſen beſchri 
bent\ ſich daruß ʒebeſſeren. Als Terentius vnd Plautus gethon habent. 
Etliche das ſie die natur verglichten\ als ob ſie erdichten das Vulcanus 
der got des füres krump vnnd hinckend ſy\wann das fuwer iſt von ſeiner 
natur nymer gerad\ſunder alweg krump. Vnd des glych die drygeſtaltig 
beſtia Chimera habent ſie gedichtet das ſie vornen ein lew ſy in der mitte 
ein bock\vnnd das letſt ein drack. Das iſt ʒebedütten die dryteil des men 
ſchen lebens. Wann der erſt teile eines yeglichen menſchen leben iſt frei- 
dig vnnd grülichen als ein lew\das iſt die iugent. Der ander teil iſt ein 
geißbock\ der hatt ein über ſcharpff lautter geſicht\vnd bedüttet den mit- 
len teil des menſchen lebens\wann die ſelben ʒeit ſeind die menſchen für 
ſichtig\vnnd bas betraͤchtig irer werck. Der letſt teil iſt ein track\ vnnd 
bedüttet das alter\wann wie ſich der wurm krümmet vnnd jn manch- 
erley knoͤpff ſchlinget\ alſo ſtat den alten mancherley vngemaches ʒů. 
vnd verworren knoͤpff\ des glychẽ haben die Poeten thier erdichtet. Jppo- 
centaurus genennet die halb menſchen\ vnnd halbe pferd ſeind\ ſoͤlichs 
ʒebedütten die kürtʒ des lebens das ſchnel vnnd ylent hynlaufft als die 
pferd. Als vnns Job beſchrybt. Des menſchen tag ſeind kurtʒ. ¶ Et- 
lich die ſitten der menſchen ʒebeweyſen. Als in der Fabel Oracij redt ein 
mauß mit der andern\vnnd die wyſel mit dem fuchs\vnnd werdent al- 
le ſoliche fabel erdichtet\ nit das es alſo beſchehen ſy ſunder ʒů bedütten 
menſchlichs weſens\ alſo ſeind auch die fabeln Eſopi vff die ſitten der 
menſchen geordnet. Wir finden des glychen in dem bůche der richter\do 
die boͤme eins künigs begertten vnnd redten mit den oͤlbomen\ fygbo- 
men\ weinreben\vnnd brunberſtuden\das beſchicht ye alles\die ſit- 
ten der menſchen ʒebedütten\das man durch erdichte ding ʒů der war- 
heit (der man begerend iſt) kummen müg. Alſo hatt auch Demoſte- 
nes der hoch vnnd wollerende meiſter ʒů Athenis gethon\ gegen dem 
künig Philippo\ do er von den burgern ʒů Athenis begeret jm ʒehen 
man die aller wyſeſten ʒeſenden\ſo ſie in der ſtatt hetten\ſo wolte er võ der 
ſtat ʒiehen\ die von jm belegert was. Do dichtet er die fabel\ wie der wolff 
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 Das Leben Eſopi                                                                                   Blat ij 
von dem hirtten begeret der hund\ſo woͤlt er frid mit den ſchaffen haltẽ 
do mit wolt er widerraten das der künig het begere\ als die fabel in dẽ 
leſen Eſopi vßwyſet\ wañ ʒeglicher wyß\ ſprach dꝰ meiſter\ wie dꝰ wolff 
von dem hirten der hund begeret \darumb das er die ſchaff darnach on 
ſorg moͤchte würgẽ. Alſo begeret der künig Philippus jre wyſe haupt- 
lüth ʒeſendẽ\ das er ſie hyn für deſter lychter moͤcht nider drucken. ¶ Für 
bas ſo merck dẽ vnderſcheid vndꝰ Fabel Hiſtori vñ Argumẽt. Hiſto 
rie ſeint ware beſchehẽ ding. Argumẽt ſeind die\ ob ſie nit beſchehẽ ſeind 
ſo iſt doch müglich das ſie beſchehen. Als die comedy Terentij\ vnd et- 
lich Plauti vnd der ſelbenglych. Fabel ſeind die\ die nit geſchehẽ ſeind\ 
noch müglich ſeind ʒebeſchehen\wañ ſie ſeind wider die natur. 
Nun hebt ſich an das leben Eſopi. 
ESopus iſt alle ʒeit ſeines lebens über 
flüſſig ʒů der lerung geweſen\von ge- 
lücke eygener knecht. vß der gegent phri 
gia darinn troia gelegen iſt võ ammo 
nio dem weiler geborn. Er het für an- 
der menſchẽ ein langs vngeſtalttes an 
geſicht ein groſſen kopf\ geſpitʒet augẽ 
ſchwartʒer farb\ lang backen\ein kurtʒ 
en halß\ groß wadẽ\ breyt fuͤß\ ein groß 
maul\ vaſt hofret\ ʒerblaͤten buch\ vñ 
an jm das boͤſſ iſt was er het ein über- 
treg ʒungẽ darũb er ſere ſtatʒget. Aber 
mit liſten geſchidigkeit vñ manchherley ſchimpffallen was er über die 
maß begabet. Als aber ſein herr mercket das er ʒů burgerlichen werckẽ 
vntoglich was\ſendet er in jn das goͤw\das felt ʒebuwen. Vff ein tag 
als dꝰ herr in das goͤw gerittẽ was\ ſamelt der mayer des hoffes ʒeitig fy 
gen vñ antwurt die dẽ herrẽ vñ ſprach. Herr nym hyn die erſte frucht 
diſes jares von dein aͤckeren. der herre was fro vnd ſprach\ by heil das 
ſeind über ſchoͤn fygen\vnd ſchůff mit ſeinẽ knecht Agatopo das er die 
fygen neme vnd die behielt biß das er vß dem bad keme. Von geſchicht 
fuͤget ſich das Eſopus von dẽ acker kam\ſein teglich brot ʒeholen nach 
ſeiner gewonheit Agatopus dem die fygen warn beuolhen\ als er ʒwo 
von den ſelben verſůcht\ ſprach er ʒů ſeinem mitgeſellen\ wañ ich mei 
nen herrẽ nit fürchtet ich woͤlte die fygẽ alle eſſen das nit ein über belib. 
Do ſprach ſein geſel\ laſſeſt du mich mit dir eſſen ſo gib ich einẽ weg dʒ 
vnß kein übel darumb begegnet\ do ſprach Agatopus\wie moͤchte das 
geſein\antwurt er wañ der herre von bad kummet\ſo ſprich ʒů jm al- 
ſo. O herr\ Eſopus als er von acker kũmen iſt\ hat er die fygen alle geſ 
ſen. So ſich aber Eſopus von traͤgt wegen ſeiner ʒungen nit kan ver 
antwurten ſo würt er geſchlagen\vnd werden wir vnſern luſt mit den 
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